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vorwärts in Montenegro.
wieder fünf russische Vurchbruchsversuche an der bessarabischen Front abgeschlagen.

Cetinje.
Von der Höhe des Lowtschen schauten die siegreichen

Oesterreicher beinahe schon in die Hauptstadt des „König¬
reichs" Montenegro hinein. Haben sie Sie 42 eroberten Ge¬
schütze umgeöreht, so konnten sie ohne Hexerei den bis¬
herigen Cattaro -Schreck in einen Cetinje-Schreck um¬
wandeln, denn nur ein paar Meilchen sind es von der
Grenze bis zum Herrschersitze dieses Duodezstaates . In
kurzer Zeit ist die Hauptstadt denn auch in den Besitz der
österreichisch-ungarischen Armee gelangt.

Eine Stadt kann man eigentlich das kaum 3000 Ein¬
wohner fassende Nest Cetinje nicht mit gutem Rechte nen¬
nen. Me auch anderwärts manche in der Flucht der
Zeiten zu Ehren gelangten Ortschaften, verdankt auch diese
ihre Entstehung einem mitten in der Bergwildnis gegrün¬
deten Kloster. Der Stefan Crnagorac , nach dem das Länd-
chen seinen Namen trägt (nicht nach einem „Schwarzen
Berge"), hatte es 1478 angelegt, und genau ein halbes
Jahrhundert später machten es die Vlaöiken, geistlichen
Fürsten, zu deren .Gunsten ein Enkel des Crnagorac ab-
geöankt hatte, zu ihrer Residenz. 1711 hat dann bekannt¬
lich der Vladike Danilo Petrovic aus dem Njegusch-Hause
das Vladikat in seiner Familie erblich gemacht, wie Al-
brecht von Hohenzollern seine Hochmeister-Herrschaft in
Königsberg. Und das Geschlecht von Njegusch hatte mehr
Lebenskraft als der rasch verwelkte Ast des erlauchten deut¬
schen Hauses, der aus Franken nach dem baltischen Ge¬
stade hinübergerankt war . Ein anderer Danilo hat 1882
sich seiner geistlichen Würde entäußert und den weltlichen
Fürstentitel angenommen, den sein Neffe dann 1910 mit
einer Königskrone vertauscht hat.

Schon diese Titelerhöhung verrät die Großmannssucht,
die das Völkchen der damals 230 000 samt seinem Ober¬
haupte befallen hatte. Ob man die Königskrone auf Vor¬
schuß Ser erstrebten Gebietserweiterungen angeschafst
hatte? Welcher Nimmcrsattgeist ins Land eingezogen war,
verriet sich gleich am Ausgange des ersten BalkankriegeZ.
Mit den 5000 Geviertkolometern nicht zufrieden, die dem
Magen der 9000 zu schlucken aufgebünöet waren , verbiß
sich der neugebackene König, der beiläufig längst sein fünf¬
zigjähriges Regierungsjubiläum hinter sich hatte, in Sku-
tari, das Europa ihm nun einmal nicht geben wollte, und
legte sich darüber so mit den Großmächten an, daß erst eine
der beliebten Flottenbemonstrationen ihn zur Vernunft
zurückbringen mußte.

Schließlich kommt dann immer ein Augenblick, wo die
allzu große Begehrlichkeit nach dem Unerreichbaren greift
und sich dabei die Finger verbrennt, wie es im Feenmärchen
so oft drastisch öargestellt wird. Als Nikolaus' I. Habsucht,
von russischen, italienischen und englischen Ohrenbläsern
verleitet, ihre Blicke auf Cattaro und andere österreichische
Beutestücke gerichtet hatte, da sprang die überspannte
Bogensehne. Nun sind die Rächer der Bescheidenheit von
dem 1759 Meter hohen Lowtschen auf bequemer Kunst-
siraße nach dem nur 060 Meter hohen Cetinje gekommen,
^as seit 1862 keinen Feind in seinen Straßen gesehen

In jenem Jahre hat dem interessanten Oertchen näm¬
lich j er Türke Omer Pascha einen Besuch abgestattet, der
Träger eines gefeierten Namens vom Krimkriege her, in
dem er Sen Russen an der Donau schon hart zugesetzt
hatte, ehe die Engländer und Franzosen Sen Türken zu
Hilfe kamen.

Der jetzt verhältnismäßig bequeme Weg von Cattaro
herüber hat in den Frieöensjahren .übrigens manche Ver-
Snügungsreisende einen Abstecher nach Europas kleinster
Hauptstadt (neben Vaduz) zu machen verführt . Die Be¬
ichte der Znrückgekehrten pflegten wenig zur Nachfolge
ockend zu lauten . Die Urwüchsigkeit (Primitivität ) der

^ " pflegungs-- und Unterkunftsgelegenheiten soll denn
och allzu weit hinter den bescheidensten Ansprüchen zivi-

frfi tei  Mitteleuropäer Zurückbleiben. Und wer es ganz
chlecht getroffen hatte, der konnte auf seinem Schritte vom

^ge auch lernen , daß das Völkchen de! Montenegriner
Namen der „Hammeldiebe" insofern zu unrecht führte,

§ auch außer Hammeln noch andere gebrauchsfähige
rgenstände seinen Erwerbssinn reizten. Vielleicht wixö's

Zukunft unter österreichischer Erziehung besser?
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Amtlich wird verlantbart:
14. Jan . (Wolff-Tel.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind versucht seit gestern früh neuerlich, unsere

veffarabische Front bei Toporontz  und östlich von
R a r a n c z e zu durchbrechen. Er unternahm fünf
größere Angriffe,  deren letzter in die heutigen
Morgenstunden siel. Er mußte aber jedesmal unter de»
schwersten Verl « st cn zuriickgehen.  Hervor¬
ragende» Anteil a« der Abwehr der Russen hatte aber¬
mals das vorzüglich geleitete, überwältigende Feuer unserer
Artillerie.  Seit dem Beginn der Schlacht in Ost-
galizie» und an der beflarabischen Front wurden bei der
Armee des Generals Freiherrn v. Pflanzer-Baltin und
bei den österreichisch-ungarischen Truppen des Generals
Grafe« Bothmer über 8109 Gefangene, darunter 3V Offi¬
ziere und Fähnriche, eingebracht.

Bei Karpilowka  in Wolhynien versprengten«nsere
Streifkommandos einige russische Feldwachen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Sndwestsrontereignete sich nichts von Be¬

deutung.  Einzelne Punkte bei Malborget und Naibl
standen unter feindlichem Geschützfener. Die Tätigkeit der
itarlenischeu Flieger erstreckt sich ans den Raum von Triest.
Eine aus Spirans abgeworfene Bombe verursachte keinen
schaden.

tV.TB.2Sir.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Montenegriner haben unter Preisgabe ihrer

Hauptstadt an allen Punkten ihrer südlichen und westlichen
Front de» Rückzug angetrcten. Unsere Truppen sind in
der Verfolgung über die Linie Budn .a, Cetinje,
Grab «nd Grahovo hinausgerückt  und dringen
auch östlich von Bileca und bei Avtovac ins monte¬
negrinische ltzebict ein. Bei Grahovo fielen drei Geschütze
samt Bedienung, fünfhnndcrt Gewehre, ein Maschinen¬
gewehr, viel Munition und anderes Kriegsgerät i» unsere
Hände.

Bei Berane und westlich von Jpek nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Geucralstabs.

v. H ö f c r, Felbmarschalleutnant.

Schlacht bei Sfutori in Aussicht.
Die montenegrinischeKönigsfamilie flieht

nach Italien.
Lugano, 14. Jan . (Tel. Zeus. Frft.)

Der römische Korrespondent der „Stampa" kündigt an.
daß die Besprechungen des Königs mit Sonnino und dem
Prinzen Danilo zn wirksame« Beschlttsien inbezug aus
Montenegro geführt haben. Die montenegrinische Königs-
familic kommt nach Italien . Das montenegrinische Heer
wird bei S kn t a r j kämpfen und sich dann „nötigenfalls"
nach Albanien zurückziehcn, um von dem dort stehenden ita¬
lienische» Heer ausgenommen sowie mit Proviant «nd
Mnnition versehen zu werden.

Deutscher Reichstag.
(Eigener telegraphischer Bericht.)

h. Berlin , 14. Jan.
Am Bunöesratstisch zu Beginn der Sitzung Kom¬

missare.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine An¬

fragen  des Abg. Bass ermann (natl .) betreffend
die Verhaftung des deutschen Konsuls in Saloniki.

Der Chef der politischen Abteilung des Auswärtigen
Amtes v. Stumm : Die deutsche Regierung hat sofort bei
der griechischen Regierung Protest gegen den unerhörten
Völkerrechts- und Neutralitätsbruch der Entente erhoben,
und die griechische Regierung hat wiederum bei der fran¬
zösischen Negierung protestiert . Was weiter n dieser An¬
gelegenheit geschehen ist, wissen wir nicht. Anscheinend sind
die Konsuln nach Frankreich überführt worden.

(Abg. Liebknecht  sSoz .j ruft : „Bestellte Ar¬
beit !" — Großes Gelächter.)

Eine zweite kleine Anfrage des Abg. Müller-
Meiningen (fortschr. Vp.) betrifft

die starken Verzögerungen der Postsendungenan die
Kriegsgefangenenin Frankreich durch die französische«

Behörden.
Oberst Friedrich: Es ist erwiesen, daß die Verzögerun¬

gen nicht allein bei der französischen Post liegen, sondern
auch an der französischenMilitärkommandantur und ihrem
Unterpersonal. Die deutsche Heeresverwaltung hat auch
darüber Beschwerde erhoben und hat nunmehr gleichfalls
eine zehntägige Sperre  verhängt . Sollte dies noch
nicht genügen, so werden weitere Maßregeln beschlossen
werden.

Abg. Liebknecht(Soz .) fragt zur Geschäftsordnung, wes¬
halb seine am Mittwoch zurückgestellten beiden Anträge
heute nicht auf die Tagesordnung gesetzt worden sind.

Als Präsident Kaempf ablehnt , ruft Abg. Liebknecht:
„Sie wollen die Wahrheit nicht hören! Sie betrügen das
Volk!" (Großes Gelächter. Präsident Kaempf  ruft den
Redner zur Ordnung . — Beifall .)

Die Beratung über
die Ernährungsmittelfragen

wird fortgesetzt.
Abg. Schiele (kons.) : Die Angriffe der sozialdemo¬

kratischen Redner auf die Landwirtschaft sind ganz un¬
berechtigt. Was der Abg. Fischbeck über übereilte Schweine-
abschlachtungen sagte, ist zum teil richtig. Eine gewisse
Schuld tragen wir auch. Tie Vorwürfe des Abg. Marx
über die Versorgung des Westens mit Kartoffeln gehen
zu weit. Man kann doch von den Landwirten im Osten
nicht verlangen , daß sie die Kartoffeln aus der Erde,
graben und nach dem weit entfernten Westen versenden.'
Dann fehlt es uns auch an den notwendigen Arbeits¬
kräften. Die künstlichen Düngemittel müssen wir teilweise
durch Torfstreu ersetzen. Was uns an Lebensmitteln noch
fehlt, wird uns jetzt der Balkan liefern , zum Beispiel
Schweine. Beim Stickstoffverbrauch muß man die Inter¬
essen der Heeresverwaltung und der Landwirtschaft in
Einklang zu bringen versuchen, ohnr dieser schwere Be¬
dingungen aufzuerlegen.

Damit schließt die Erörterung.
Die Entschließungen des Haushaltsausschusses werden

angenommen.
Ein sozialdemokratischer Antrag auf Einführung von

F l e i i cbka r t en wird a b g e l e h n t.
Es folgen Unterstützungsfragen.
Eine Resolution fordert Rücksichtnahme auf die Hand¬

werkergenossenschaften, Textilarbeiter usw.
Abg. Molkenbnhr (Soz .) empfiehlt die Resolution. Die

Lage der Textilarbeiter ist schwierig. Die Löhne sind sehr
stark gefallen. Für die Krieger muß ausreichend
aei'orat werden, damit sie nicht nach dem Kri'eg den

Schützengraben mit dem Chausseegraben zu verrauschen
brauchen. Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Ar¬
beiter muß unbedingt erhalten werden.

Abg. Irl (Ztr .): Die Lieserungsverbände der Hand¬
werksmeister müssen bei der Vergebung von Kriegsliefe¬
rungen in erster Linie berücksichtigt werden. Weiter ist die
Behandlung der Handwerkskammern durch die Behörden
wenig ermutigend. Die Errichtung einer Zentralregelungs-
stelle würde sich empfehlen.

Abg. Schnlevburg (natl .) : Die Sorge der Landsturm¬
männer im Felde um ihr Geschäft daheim ist tatsächlich
groß. Die Resolution empfiehlt die Beschleunigung aller
Zahlungen der Militärbehörden ohne Abzug. Ich bitte
um Annahme.

Abg. Rartschat (fortschr. Ver .) : Die Hauptverdingungs¬
stelle hat sich segensreich bewährt . Mag sie nach dem Kriege
als Vermittlerin aller Arbeiten ihre Tätigkeit fortsetzen.
Die Handwerkergenossenschaftenhaben gut und preiswert
geliefert. Aber die Kreditbeschaffung ist schwierig. Die
Lage der Haus - und Grundbesitzer ist vielfach sehr traurig.
Sie liegen auch im Schützengraben, und es muß deshalb
etwas geschehen, und zwar noch während des Krieges.

s
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Abg. Brandes «Soz .): Die Familien waren nament¬
lich in der ersten Zeit der Einberufung ihres Ernährers
meist ohne jede Unterstützung. Durch die fortwährende
Einberufung neuer Zehntausender »um Heere sind d:e
Frauen gezwungen worden, in Gewerbebetrrebey zu ar¬
beiten, ganz gleichgültig, ob sie dafür paffen oder nicht.
Die Bestimmungen über Frauen - und Nachtarbeiten wer¬
den dabet raum beachtet.

Ministerialdirektor Caspar : Ohne Zweifel verdienen
die Klagen über die übermäßige Beschäftigung der grauen
Beachtung. Von der Vorschrift des Reichskanzlers, daß
von ^ der Beschränkung der Arbeitszeit für Frauen in
industriellen Betrieben abgesehen werden kann, sollte mit
Vorsicht Gebrauch gemacht werden.

Abg. Streseman « «natl .) : Hinsichtlich der Frauenarbeit
befinden wir uns in einer gewissen Zwangslage . Wir
müssen auch im Kriege viele Betriebe fortsetzen. Dasselbe
zeigt sich auch in der Landwirtschiaft, wo Frauen auch Ar¬
beiten leisten, die man ihnen sonst nicht zugemutet hatte.
Jede Abhilfe der Regierung hat auf unsere Zustimmung
zu rechnen. Der Redner spricht sich für möglichste Erleich¬
terung der Ausfuhr aus.

Abg. Schirmer (Ztr .j tritt für bessere Unterstützung her
Textilarbeiter ein. „ ^ „

Abg. Hoch sSoz.j hofft, daß die wohlwollende Erklärung
für die Arbeiterinnen bald in die Tat umgesetzt werde.
Die Arbeiterorganisationen sind iauck im Kriege nicht zu

^Abg ^ Kreth skons.s: Ostpreußen hat schwere Schäden er¬
litten , und trotzdem werden Vorwürfe erhoben, daß die
Entschädigungen zu hoch seien. Die Sache gehörte in den
preußischen Etat . „ ^ „

Abg. Stadthage« «Soz .) beschwert sich über einige Ur
teile , die bereits zur Exmission von Kriegerfrauen geführt

^Nach weiteren Auslassungen der Abgeordneten Schn-
le«burg und Kreth wird die Beratung geschlossen.

Die Resolution des Ausschuffes wird angenommen.
Nächste Sitzung Samstag , 18. Januar , vormittags

10  Uhr . Tagesordnung: Herabsetzung der Altersgrenze
bei der Reichsversicherungsordnungr Zensur und Be¬
lagerungszustand.

Schluß nach 7 Uhr. _ _

Die französische Verluste am Hartmarms-
rvetterkopf.
Bern , 14. Jan . (Tel ., Zenf . Frkf.)

Eine von Belfort kommende Persönlichkeit erklärte
>em Genfer Berichterstatter der „N. Zür . Ztg .", die Ver¬
luste während der Gefechte am Hartmannsweilerkopf seien
sehr bedeutend gewesen. Auf französischer Seite seien min¬
destens 6000 Verwundete hinter die Front geschafft worden.

England braucht Soldaten.
London, 14. Jan . «Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Im Unterhaus  erklärte Tennant  auf eine An¬
frage, die A b g ä n g e der I n f a n t e r i e betrügen monat¬
lich 18 Prozent.

In der Debatte über die Dienstpflichtvorkage
sagte der Minister H en d e r so n , er wisse von Kitchcner
und dem Gneralstab, daß nicht nur die angemeldeten Un¬
verheirateten und Verheirateten sofort gebraucht
würden, sondern auch der ganze verfügbare Rest von 680 000
Mann , die sich bisher auf Lord Derbys Werbung nicht ge¬
meldet hatten. Selbst bann fehltennochSoldaten,
die durch die weitere Freiwilligen -Werbung beschafft werden
müßten.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
London. 14. Jan . «T .-U., Tel .) "

„Daily Chronicle" meldet aus New-York: Die griechische
Regierung hat erneut bei den Ententemächten Vorstellung
erhoben, die bezwecken, die Freigabe der in Malta
festgehaltenen griechischen Lebensmittel-
d a m p f e r zu erwirken. Der Antrag ist bisher noch nicht
genehmigt worden

ttorsu.
London, 14. Jan . «T.-U., Tel.)

Zu der Landung der französischen Truppen auf Korfu
meldet die „Central News", daß insgesamt 1200 Mann
französischer Marine - Infanterie ausge-
schifft  worden seien. Die Genieoffiziere begannen sofort
mit der Errichtung von Baracken und Feldlagern . Wie
es heißt, beläuft sich die Zahl der aus Albanien nach Korfu
gebrachten serbischen Soldaten auf 26 000
Mann, «?) 14  Jan . sEig. Tel. Zenf. Vln .)

Die „Basler Nachr." melden aus Rom: Die Blätter
sind Her Meinung , daß die Besetzung von Korfu ein Must-
Pfand für die Beibehaltung der Neutralität GmÄhen-
lands sei. Andernfalls würde der Vertrag von 1863, dre
Jonischen Inseln betreffend, außer Kraft gefetzt und
Griechenland verliert die Insel.

Einberufungen ln Griechenland.
Genf, 14. Fan. (Tel. Zenf. Frft.)

Nach einer Meldung des Lyoner „Progres" aus Athen
wurde« durch königliches Dekret die Jahresklafie« 1889.
1880E 1881 einbernfen. _

Mbret Esiad.
Wien, 14. Jan . «Eig. Tel. Zenf. Bln .)

Nach einer hiesigen Meldung der „B. Z- versprach
Italien Esiad Pascha die Königskrone von Albanien für
feine militärische Mithilfe . _̂ _

Russische Niederlage im Kaufa'us.
Luftkämpfe ait den Dardanellen. — Die Beutevon Kriburnu.

Konstantinopel, 13. Jan . (Wolff-Tel.)
Das türkifche Hauptquartier teilt mit:
An der Kankasusfront  griff der Feind südlich des

Arasflnfies zwischen Tahir «nd Walt Baba nnd nördlich
des Aras zwischen Kentek»nd dem Harmanengyatz in der
Nacht znm 12. Januar mit einer bedeutenden Streitmacht
heftig unsere vorgeschobenen Stellungen im Zentrum an,
erlitt aber infolge nnseres Gegenangriffes einen vollstän¬
dige« Mißerfolg.  Der Feind lieh zahlreiche Tote nnd
Gefangene sowie eine Menge Waffen «nd zwei Maschinen¬
gewehre znrück und wurde in seine alten Stellungen
znrückgeworfe«. Westlich von Olty, in der Zone Arak-Gen-
diya, wnrdem zwei Angriffe des Feindes in derselbe« Nacht
leicht znrückgeworfe«.

Dardanelkenfront:  Am 12. Januar eroffnetea
ein Kreuzer, nenn Torpedoboote«nd ein Monitor vor den
Meerenge« ei« zeitweilig anssetzendes Feuer gegen Teke
Vnrnu nnd Sedd-ül-Bahr. Ein Monitor feuerte, ebenfalls
erfolglos, in der Richtung auf Relid al Bahr, als einer
unserer Flieger Bomben anf ihn abwarf und ihn nötigte,
sich in Flamme« gehüllt znrückznziehen. Am Nachmittag
des 12. Jannar griff das von Boddicke  geführte Flug¬
zeug das fünfte feindliche vom Farmantyp an «nd brachte
es in der Umgebung von Sedd-ül -Bahr znm Absturz)
wir fanden den Führer tot, den Beobachter verwundet.
Das Flugzeug wird nach kleinen Verbesserungen von «ns
benutzt werden können. Ein anderer Flieger  von
»ns griff einen englische « Flieger  an , der Saxos
überflog, verfolgte ihn und nötigte ihn, auf Jmbros
niederzugehen.

Die Engländer veröffentliche« noch immer amtliche Be¬
richte, in denen sie glaube« machen wollen, daß der Rück¬
zug bei Anaforta « nd Aribnrn « freiwillig
und in völliger Ruhe  erfolgte . Unsere bisher fest¬
gestellte Bente,  die die wirklich vorhandene noch nicht
vollständig angibt, beweist klar, daß der Rückzug
anßerordentlich überstürzt  war . Die bisher fest-
gestellte Bente umfaßt 10 Kanonen, 2838 Gewehre und
Bajonette, 8758 Granaten, 4588 Mnnitionskisten, 13 Bom-
venwerfer, 45 888 Bomben, 188 Mnnitiouswagen, 61 leichte

Wagen mit Zubehör. 67 Leichter«nd Pontons, 2858 Zelte,
1858 Tragbahren, eine Menge Benzin «nd Petrolcmrn,
Decken«nd Kleidungsstücke, 128 888 Konservenbüchsen. siv80
Sack Getreide, 125 888 Schippe« und Hacke«. Unter diesen!
Zahlen find Wafferbehälterund Sterilistermaschine» rticht
enthalte«. ^

Sonst ist nichts z» melden. ' - . Äs

Explosionen in amerikanischen Munitions¬
fabriken.
New-Uork. 14. Jan . lT.-U.-Tel.)

Der bei der letzten Explosion in den Dupoittschen
Munitionsfabriken angerichtete Schaden belauft sich auf
3 Millionen Dollars . Mehrere Pulvermagazine und «t fite
Luft geflogen. 1600 Arbeiter sind durch die Zerstörung be-
schäfiigurgslos geworden. Die Anzahl der seit Kriegsbe-
ginn in den Dupont -Fabriken stattgefundenen Explosionen
ist nunmehr anf 29 gestiegen.

Kleine UnegsnachrWen.
Depeschenwechsel zwischen Berlin «nd

In dem Glückwunschtelegramm, dav Kaiser Wilhelm an¬
läßlich des Sieges an den Dardanellen an den Sultan rich-
tete, sagt der Kaiser, er habe mit großer Befriedigung die
Nachricht erfahren , daß die feindliche ^ « ee gezwungenwurde, Gallipoli vollständig zu raumen . Er beglückwünsche
den Sultan zu dem großen Siege , der den heftigen An¬
griffen der schamlosen Feinde ein Ende setze. Kaiser Wil¬
helm kündigt als Seichen seiner Bewunderung die Ueber-
sendung eines Säbels an den Sultan an, um dieEmnne-
runq an die großen Siege zu verewigen, eines Zabels , der
während des zur Verteidigung des Rechts unternommenen
Krieges gegen die Häupter der Feinde gezuckt seinsoll . Der
Kaiser drückt schließlich die Ueberzengung aus , daß der gött¬
liche Beistand den endgiltigen Sieg sichern werde - In
dem Antworttelcgramm bringt der ^ uttan seinen Dank
sowie seine lebhafte Befriedigung darüber zum AuÄruck.
einen Ehrensäbel zu empfangen, d" em glanzendes Sym¬
bol der Waffenbrüderschaft fern werde, die stets die beiden
tapferen Armeen verbinden werde. Der Sultan bitte Gott,
den Verbündeten auch weiterhin großartige Ert °tge unb cn,
naher Zukunft auf allen Schlachtfeldern den endgiltigen
Sieg zu gewähren. — Der Kaiser richtete auch an Enver
Pascha  ein Telegramm , in dem er Mgte, daß die osma-
Nische Armee eine Waffentat vollbracht habe, die stets i«
der Erinnerung des Volkes bleiben werbe. Er 3
wünschte enoer Pascha und die osmcnnsche Armee herzlich
zu dem Erfolge, der um die siegrciche osmon sche Fahne
neue Lorbeeren winde. Er verleihe dem Minister den
Orden Pour le mörite. Enver Pascha brachte in einem
Tagesbefehl an die Armee die Glückwünsche des Kaisers
mit dem Bemerken zur Kenntnis , baß er dem Kaiser ge
dankt und versichert habe, daß die osmamsche Armee auch
weiterhin ihre Pflichten erfüllen werde.

18 k̂akre Zuchthaus für einen Landesverrates Vor
dem außerordentlichen Kmegsgericht beim Landgericht Krel
hatte sich der Kaufmann Jens Lonfen  ous K ope  u y
gen  wegen fortgesetztem Landesverrat und Vettats mrl
tärischer Geheimnisse ru verantworten . Der AngeklagtL
wurde zu 10 Jahren Zuchthaus und 12 Jahren OYrvrrtuir
verurteilt . . .

Enaländer kaufe« in Rumänien Weizen. Wie der
Argus " meldet, hat die Zentralkommission an eine eng¬

lische Gruppe 80 000 Waggons Weizen der Ernte 191 ^oorvn9et für den Waggon verkauft. Die Ware bleibt vem.
MgeÄmer bis L Möglichkeit der Nebernahme: d e an¬
deren Bedingungen sind dreselven wie beim Kauf d .
deutschen Einkausszentrale

kurze politische Nachrichten.
Niederlage der chinesische« Rebellen.

In einer Meldung der „Central News" aus
lang  wird bestätigt, daß an der Grenze der aufrührerischen
Provinzen eine große Schlacht stattgefunden hat. Vier¬
tausend Rebellen wurden getötet oder verwundet, wahren
neuntausend umzingelt und gefangen genommen werden
konnten. Der Rest befindet sich auf der Flucht und wird
von unseren Truppen verfolgt. . .

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 16 der

^Was fi«d wir «usere« Gefallene« schuldig?" von I . Graf
Lomtano.

Seldemblnt". von K. Blüthgen. . „ m
„Der Gamsbart", Erzählung von M. Merk-Buchberg.
„Wie der Martin Hilgert wieder rede« lernte , von 2.

Schulze-Brück.
„Der mutige Schneider", von K. Krämer. _ „ .
„Halb «m die Welt znr Kriegszeit", von E. Engelhardt.

«Schluß.)
„Bilderbogen fürs Haus"« ,̂ ■-
»Luftig« Ecks". ■ •

Zwei Brüder.
Roma» von Kurt BeruS.

(SS. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
In Walter Hanckelmanns ernstes Gesicht stahl sich ein

flüchtiges Lächeln: „O nein, —" er blickte versonnen dem
da-vonztehenben Zigarettenrauch nach. ,

„Erzählen, bitte erzählen Sie mir davon, ich konnte
Ihnen stundenlang zuhören. Sie plaudern so herzerfri¬
schend natürlich. Me waren Ihre ersten Unterrichts-

„Bet meinem Vater, der war Kantor in einer kleinen
Dorfgemeinde, — in Pommern, er ist es heute noch.

„Ah, das ist interesiant. Da stammen Sie also aus
«tner musikalischen Familie , daher die künstlerische Be¬
gabung."

„Es mag fein." . .. .
„Und Ihr Herr Vater gab Ihnen die ersten Unter-

*^ F̂a."er ist ein sehr tüchtiger Musiker. — O, Sie müß¬
ten ihn Orgel spielen hören, da erkennen Sie meinen Va¬
ter nicht wieder. — Dann ist er, als wäre er ein ganz an¬
derer Mensch. — Dann habe ich oftmals selbst gezweifelt,
ob daS mein Vater war, der das gewaltige Bach-Prälu¬
dium auf der kleinen, nicht großen Umfang besitzenden
Orael der Gemeinde vorspielte. — Und was er aus der
Orgel alles herausholte. Das Register beherrschte ex wie
ein ganz großer Meister." -
- .nnh rr Mterrichtete©tejf-

„Ja , schon als ich sechs Jahre alt war,  saß rch vor |
einem alten , mit spindeldürren Füßen versehenen Spinett,
einem Erbstück in der Familie , und mutzte Tonleitern
üben, die mir aber garnicht behagten. Da wäre ich viel
lieber durch das offene Fenster in den prangenden Sommer
hlneingesprungen , und hätte viel lieber, barfüßig , wie ich
ging, draußen mit den kleinen Dorfmädchen und -Buben
Blindekuh gespielt und Blumen zu Kränzen gewunden.
Vergißmeinnicht zu Sträußen , oder in den Wald hinein,
die Haselnüsse zu holen, - das alles- schien mir viel
schöner, als meinen strengen Vater als Lehrer an der
Seite , vor dem Klavier zu sitzen und Tonleitern zu üben.
Wer bann später, als ich auch so weit war , wie Sie , und
meine ersten Volkslieder spielte, da fand ich Geschmack an
der Sache und dann ging es mit Riesenschritten vorwärts.
Dann blieb ich der Musik verbunden, konnte stundenlang
vor dem Instrument sitzen und musizieren. — Oft schalt
mich mein Vater , dann spielte ich ihm zu verworren . — w
verworren , wie Sie es heute gehört haben. — Keine Musik
nennt das mein Vater , — und doch. . ."

Er legte die Zigarette fort und sah nachdenklich auf
den Teppich. Ä o . r

Sie hatte atemlos zugehört. Das war eme so ganz
andere Sprache, ein so ganz anderer Tonfall, den leine
Stimme hatte, als wie ihn sonst die Eleganz anschlng, die
sie unterhalten wollte. Wie schaal und wie banal war doch
das Geplauder. -

Jetzt sprach er weiter:
„Ich selbst tappe über mein eigenes Können völlig im

Dunkeln. Ich sinne nach, neue Wege zu finden, neue mus^
kalische Gedanken, und dann erschrecke ich wieder, wenn ich
in irgend einem Konzert die Sprache eines der Großen der
Tonkunst höre, und schelte mich einen Narren , daß ich mich
unterfangen will, gegen deren marmorne , alle Zeiten über¬
dauernde Kunstwerke Sturm zu laufen. — — und doch. . .

Er hatte mit denselben Worten geschloffen, als er eine

d ^ Jrtzt "kam sie ihm zu Hilfe, sie sah. daß er darnach rang,
seinen neuen Gedanken über Musik eine Form -i" geben.

„Worum sollten Sie nicht berufen sein, neue Wege für
die Musik zu finden ? Ich hörte einmal in einem Vortrag
über Richard Strauß , daß unser musikalisches Gehör »nd
unser musikalisches Empfinden sich im Laufe der Jahrhun¬
derte ebenso ändert , wie unter Sinn für alles übrige. -
Wenn Sie heute eine neue Kunst offenbare«, wie es auch
Rickcvd Wagner tat. so werden zuerst viele unverständige

Elemente sich zusammendrängen, und Sie als einen Aa:-
ren steinigen wollen. - Erst später, - G malS erst na-h
dem Tode, hat sich das , was der neue Meister als neue
Form der Welt darbot, so durchgerungen, daß es anerkannt
wurde, und alle Welt nur ihn, den neuen Pfaösinder . al
einen Giganten preist. - Bleiben Sieruhig bei Jyrew
Wollen, lassen Sie sich durch nichts abbringen, Sie sind

ei” Erzeugte sein Haupt, ihm erschien das, was sie sagte«
wie eine unerhörte Schmeichelet, die er nicht verdient -.

Er wollte das Thema wechseln, und ste fest anseheno,

^ ^^„Wann wünschen Sie , daß wir mit dem Unterricht be«

^^ "„Morgen , wenn Sie Zeit haben. Nennen Sie mir
nur die Stunde ." ^ t »»

„Ich bin, wie Sie wissen, an der Königlichen Over ve
den B-allettproben beschäftigt «nd vermag Ihnen nur 0-
Nachmittag von fünf Uhr ab meine Zeit znr Verfügung

3U ^,Das ' patzt mir ausgezeichnet, - und um auf̂ das
schüfiliche zu kommen, so möchte ich Sie bitten, das mem
Vater zu überlassen. Ich möchte mit Mur » »be,r 6
nicht sprechen, das wäre mir wie eine Entweihung *4^

E '^ T-ann erhob sie sich, reichte ihm die Hand und sagte:
„Ich verspreche Ihnen hiermit feierlich, ein folgsam

und aufmerksame Schülerin zu werden. 3fÄ freue
fffi-ott auf morgen , auf unsere erste Unterrichtsstune -
Jetzt möchte ich Sie bitten, auf kurze Zeit zu « einer
ter zu kommen, die leider infolge einer Lähmung a« d
Füßen nicht imstande ist. hierher zu kommen. Die a ^
Dame wird sich freuen , mit Ihnen plaudern zu können
dann etwas Musik von Ihrer Kttnstlerhanb zu bdren.

Walter Hanckelmann mutzte sich ziemlich »nsamme
reißen , als er jetzt neben ibr durch die Salons zu
Zimmer der Mutter schritt. Das Gespräch batte seine N
ven so sehr in Anspruch genommen, daß er fast taume
Es war ja gewissermaßen zum erstenmale. - - da« »
der Person Nclly Grotzkopfs mit der großen Welt »u,^
menstieß, und auch zum erstenmal in seinem Leben, w
die große Wel§ als einem ihr Zugehörigen, ihm Aner

nung ^pendete.^ at§ ex mit der Elektrischen #0^
£>aufe fuhr. «Fortsetzung folgt.!
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Ehren-Tafel

Der Pioniergefreite Adolf Horaczek,  Sohn des
Schreinermeisters Philipp Horaczek, erhielt für seine
tapferen Leistungen auf Gallipoli den türkischen Halbmond
am rotweitzeu Band.

Der Pionier Jakob Vitt,  ein Sohn des Arbeiters Ja¬
kob Vitt in Bingen , erhielt für Tapferkeit vor dem F-einde
das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

Den hessischen Tapferkeitsorden erhielten der Ersatz-
relervist Anton Gerhardt  und der Kanonier Fritz
C h r i st aus Wörrstadt.

Der Schütze Emil Müller,  bei dem Felömaschinen-
Kewehrzug 282, erhielt die hessische Tapferkeitsmedaille bei
der Herbstschkacht in der Champagne.

Ztadtnachnchten.
Wiesbaden , 15. Jan.

H! Krtegsereigntffe vor einem Jahre . j | J
15. Januar.

Der Erfolg der Kämpfe bei Soiffons ; dis Argonnen -Erfoge.
— Przemqsls Belagerung.

Es stellte sich nunmehr immer klarer heraus , öasi bei
Soissons  der Hauptschlag der Joffreschen Offensive ge¬
führt worden war ; um so schwerer traf die Franzosen ihr
gänzlicher Mißerfolg , der trotz aller Beschönigungen von
ihnen schließlich zugegeben werden mußte. Man muß, um
den deutschen Erfolg ganz zu würdigen , bedenken, daß
dieser nicht durch einen vorher mohlttberdachten deutschen
Angriffsplan , sondern durch geschickte Ausnutzung einer in
einem Gegenangriff übergegangenen Abwehr erreicht wor¬
den ist. Auch in den Waldkämpsen in den A r g o n n e n
waren die deutschen Erfolge bedeutend, wennschon sie sich
aus Teilerfolgen zusammensetzten; die Franzosen haben
hier im Monat Dezember einen Gesamtterlust von 36 000
Mann . — Bor der Festung Przemysl  war es bislang
verhältnismäßig ruhig geblieben ; die Russen glaubten , den
ihnen wichtigen Platz durch Aushungerung in die Hände
zu bekommen. Indes wagten sie ab und zu einen Angriff,
bei dem die russischen Soldaten mit der Knute und
Maschinengenlehren gegen den Feind getrieben wurden.
So auch nm diese Zeit wieder, aber die österreichischen
Batterien räumten mit den Stürmenden gründlich auf , so
daß der Angriff völlig zusammenbrach. Immerhin begann
der Festungskommandant sich auf eine längere Belagerung
vorzubereiten ; - die Verpflegungsvorräte wurden für die
60 000 Mann starke Besatzung genau eingeteilt . — Am
genannten Tage wurde das französische Unterseeboot
„Saphir " am Eingang der Dardancllenstraße von den
Türken zum Sinken gebracht. — In Deutsch-Südwestafrika
besetzte eine britische Abteilung den Hauptübergang des
Oranjeflusses in deutschem Gebiet und trieb die deutsche
Abteilung auf Sandfontcin zurück; ein Erfolg von keinerlei
Bedeutung.

Die Staats - und Gemeindesteuern sind wieder fällig.
Die Erhebung der 4. Rate (Januar , Februar und März)
erfolgt von heute ab wieder straßenweise nach dem auf dem
Steuerzettel angegebenen Hebeplan. Die Hebetage sind
nach den Anfangsbuchstaben der Straßen wie folgt festge¬
setzt (die auf dem Steuerzettel angegebene Straße ist maß¬
gebend) : A und B am 15., 17. und 18. Jan ., C, D , E, F und
G am 10.. 20. und 21. Januar . H, I , K am 22., 24. und
28. Januar . 8, M , N am 26., 27. und 20 Januar . O, P , Q,
R am 81. Januar , 1. und 2. Februar , S , T , U, B am 3., 4.
und 5. Februar . W. V, Z und außerhalb des Stadtberings
am 7., 8. und 0. Febr. Es liegt im Interesse der Steuer¬
zahler, daß sie die vorgeschriebenen Hebetage benutzen,
nur dann ist rasche Abfertigung möglich. Das Geld, be¬
sonders die Pfennige , sind genau abzuzählen , damit
Wechseln an der Kasse vermieden wird.

Beschlagnahme von Nntzbäumen «nd Nußbaumholz.
Eine Bekanntmachung, deren Anordnungen mit dem
15. Januar d. I . in Kraft treten , betrifft Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Nußbaumholz und stehenden

Walnußbäumen . Durch diese Bekanntmachung werden
Vorräte an Nußbaumholz mit einer Mindeststärke von
6 Zentimeter , einer Mindestlänge von 100 Zentimeter und
einer Mindestbreite von 20 Zentimeter sowie alle stehen¬
den Walnußbäumc , deren Stämme bei einer Messung in
der Höhe von 100 Zentimeter über dem Boden einen Um¬
fang von mindestens 100 Zentimeter aufweisen , beschlag¬
nahmt. Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung zu
Gegenständen deS Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare
Veräußerung an staatliche Militärwerkstätten gestattet. Im
übrigen darf ihre Verarbeitung oder Veräußerung nur
zur Erfüllung eines militärischen Lieferungsauftragcs er¬
folgen . Als Nachweis hierüber gilt eine schriftliche Be¬
scheinigung des stellvertretenden Generalkommandos , :n
dessen Bezirk der Verarbeiter ober Erwerber seinen Wohn¬
sitz hat. Die Veräußerung und Verarbeitung von Hölzern,
die zur Herstellung von (Gegenständen des Kriegsbedarfs
nicht geeignet sind, ist allgemein gestattet, falls der Ver¬
kaufspreis für das Kubikmeter (Festmcter) der Ware nicht
übersteigt. Die Bekanntmachung ordnet außer der Be¬
schlagnahme eine Meldepflicht für alle vorbezeichneten
Vorräte an Nußbaumholz und stehenden Walnußbäumen
an. Die Meldung hat in einer in der Bekanntmachung
näher bezcichncten Weise auf besonderen Meldescheinen
zu erfolgen , und zwar bis zum 25. Januar d. I . Die
Meldescheine können bei der königlichen Polizeidirektion,
Zimmer 38, angefordert werden.

Organisation der Putzmacherinnen ! Ueber das Thema
„Warum müssen sich die Putzmacherinnen organisieren?
wird Frau Kermas,  Putzmachermeisterin aus Berlin,
im Aufträge des Reichsverbanöcs der Putzmacherinnen
Deutschlands am Dienstag , 18. Januar , nachmittags 3 Uhr
in Wiesbaden in der „Wartburg" (Klublokal ), Schwalbacher
straße 81, sprechen. Die Rednerin wird die großen Ent¬
wicklungen im Fach, geregelte Lehrzeit , Prüfungen . Fort¬
bildungsschule und Modebewegung , näher darlegen und
viel Interessantes aus den Putzmacherinnenvereinen aus
dem ganzen Reiche berichten. Die Handwerkskammer zu
Wiesbaden ladet alle selbständigen Putzmacherinnen zu
dieser Versammlung ein und weist besonders darauf hin,
daß es mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des Gegenstandes
im Interesse der selbständigen Putzmacherinnen liegt , diesen
Vortrag zu besuchen.

Verlängerung der Wechselprotestfrist. Nachdem der
Bundesrat durch die Bekanntmachung vom 6. Januar be¬
stimmt hat, daß die Protestsrist für Wechsel, öle mElsaß-
Lothringen zahlbar sind, frühestens mit dem 1. Mar d.
statt mit dem 31. Januar abläuft , ist die Postordnung vom
20. März 1900 entsprechend geändert worden . Danach wer¬
den die Postprotestansträge  mit Wechseln, die in
diesem Gebiete zahlbar sind und deren Zahlungstag ,n die
Zeit vom 80. Juli 1014 bis einschließlich 28. April d. I.
fällt, , am 1. Mai nochmals zur Zahlung vorgezeigt werden.
Für die ostpreußischen Gebiete , für die gegenwärtig noch
eine Verlängerung der Protestfristen besteht, ist von einer
weiteren Erstreckung abgesehen worden , sodaß hier die ver¬
längerten Fristen am 81. Januar ihr Ende erreichen.

Künstlerpostkarten. Im Verlage , der hiJigen Hofbuch¬
handlung Heinrich Staadt  sind soeben Postkarten des
Kaisers Franz Josef I. und des Sultans Ghazi Muhamed
Rechard V. nach dem von dem Bildnismaler Metzer - El¬
bing für das Deutsche Genesungsheim in Wiesbaden (Knr-
haus ) geschaffene Originalgemälde erschienen, ferner eine
Postkarte der Großhcrzogin Marie Adelheid von Luxem¬
burg nach dem Gemälde desselben Künstlers , das kürzlich
im Museum ausgestellt war.

Nassau und Nachbargebkte.
Zeh» Kinder durch eine » Blindgänger getötet.

I. Köln, 14. Jan . (Drahtbertcht .) In der Nähe des
Flugplatzes sind am 12. Januar zehn Kinder, die in einer
Kiesgrube eine Fliegerbombe gefunden hatten, durch die
Explosion dieser Bombe getötet worden . Das Gouverne¬
ment in Köln gibt über diesen Vorfall folgende Auf¬
klärung : „Am 12. Januar fanden Kinder in einer dem
Kölner Flugplatz benachbarten Kiesgrube eine Flieger¬
bombe, die dort fett Monaten gelegen haben mutz, da sie
einem ganz alten Modell angehörte . Vermutlich ist ditz
Bombe beim Abwerfen in den Erdboden eingedrungen,
weshalb sie beim Absuchen nicht gefunden wurde. Durch
die starken Regengüsse der letzten Zeit ist die Vombe an¬
scheinend freigespült worden . Die Kinder der benachbarten
Ortschaften, die sich an der Kiesgrube zu schaffen machten,
hatten diese Bombe gefunden . Ein in nicht allzu großer
Entfernung befindlicher Posten rief den Kindern zu, sie
sollten den Gegenstand liegen laffen . Ein Knabe schleu¬
derte den Gegenstand nun gerade in der Richtung aus den
Posten zu fort. Bei dieser Gelegenheit detonierte das G«
schoß — es hat sich tatsächlich um eine nicht krepierte

Fliegerbombe gehandelt —, und die in der Nähe befind¬
lichen zehn Kinder wurden bedauerlicherweise tödlich ver¬
letzt. Die angestellten Ermittlungen haben ergeben, daß
die Kiesgrube sowohl wie das umliegende Gelände jedes¬
mal nach der Benutzung als Ziel sür Fliegerabwürfe von
sachkundiger Seite auf das Vorhandensein von Blmd-
gängern abgesucht worden sind."

a Frankfurt . 14. Jan . Die P r e i s prüfungs¬
stelle  teilt mit , daß tn ihrer gestrigen Sitzung , welcher
der Regierungspräsident beiwohnte , eine durch die neue
Bestimmung des Reichskanzlers notwendig gewordene un¬
wesentliche Aenöerung der Wildpreise  beschloffen
wurde (u. a. wurde der Preis sür ganze Hasen um 25 Pf,
erhöht). Ferner wurde dem Beschluß des Magistrats zu¬
gestimmt, die Abgabe von Butter zum ersten Früh¬
stück in Gast- und Kaffeehäusern sowie Pensionen bis
10 Uhr vormittags wieder zu gestatten.  Es wurde fer¬
ner eine Eingabe der vereinigten Landwirte von Frank¬
furt und Umgebung zur Kenntnis gegeben. die eme Er¬
höhung der  M i l chp r e i s e fordert . Man hielt d es
Forderung für unberechtigt  und empfahl eher durch
Herabsetzung der Preise für Jnlandsbutter und Mager¬
milch Gleichmäßigkeit in die Preise zu bringen . Ferner
wurden von den Magistratsvertretern Mitteilungen über
die zur Ersparung von Brot und Mehl  vorgesehenen
Maßnahmen gemacht, wonach zu hoffen ist. baß man m
Frankfurt ohne wesentliche Aenderung der seitherigen
Verteilungsmenge auskommen wird , wenn von allen
Seiten mit Her notwendigen Sparsamkeit verfahren wird.
Schließlich konnte noch mitgeteilt werden , daß ein hier
aufgetauchtes Gerücht wegen Vermehrung der

, fleischlosen Tage unbegründet  sei.

Vermischtes.

Wochendienst der militärischen Vorbereitung der Jugend
der Stadt Wiesbaden.

Jugendk . 148 (Wiesbaden 1) : 10. Jan . Exerzieren im
Jugendheim ; 21. Jan . Turnen »nd Unterricht m der Mäd¬
chenschule am Schloßplatz. Jugendk . 149 (Wiesbaden 2) .
16. Jan . Ucbungsmarsch; 18. und 21. Jan . Exerzieren , Tur¬
nen und Unterricht im Jugendheim ; 19. 3fnn. Winker- und
Untersührerunterricht. Jugendk . 150 (Wresb. 3) : 18. Jan.
8% Uhr Unterricht der Unterführer » n Jugendheim,
19. Jan . Turnen und Exerzieren in der Mädchensthulc am
Markt ; 21. Jan . Unterricht und Exerzieren im Jugend¬
heim. Jugendk . 151 (Wiesbaden 4) : 17. ^ an. Exerzieren
im Jugendheim ; 20. Jan . Turnen und Unterricht in der
Schule an der Bleichstratze. 18. und 21. Jan . Neben der
Spielleute der vier Kompagnien im Jugendheim . 22. Fan.
Unterricht der Sanitätsmannschaften.

Uathi 8röh!ich, GMpmzers Freundin?)
Grillparzers 126. Geburtstag (15. Januar

1916) gibt Veranlassung , jener. Frau zu geden¬
ken, die ihm mehr als ein Menschenalter hin¬
durch in selbstlosester Treu - und Freundschaft
zur Seite gestanden hat. (Bekanntlich rüstet
sich auch unser Hostheater für eine Grtllparzer-
Auffübrung in diesen Tagen . Nächste Woche
soll des Dichters Meisterwerk „Des Meeres
und der Liebe Wellen" neu einstudiert in Szene
gehen.)

Das bischen Sonne , das über Grillparzers lichtarmem
Leben stand, sagt er, und sein tiefstes Dunkel fassen sich in
dem Namen Kathi Fröhlich zusammen, die reichste Erloser-
gewalt, die je von dem Dichter ausgegangen ist, und seine
trübste Schuld. Kathi (geh. am 10. Juni 1800) war die
dritte von den vier Töchtern eines verarmten Fabrikanten:
ihre Schwestern hießen Anna, Barbara und Josephinc,
wurden aber allgemein Nettel , Betti oder Mettel und Pepi
gerufen. Wo Kunst und Musik gepflegt wurden , dort niste¬
ten sich die vier als gute Genien des Hauses ein . Wenig
wit Schulweisheit beschwert, aber allem Guten und Schö-
uen schwärmerisch ergehen, konnten sie das Musikleben
Wiens mit beherrschen und befruchten und sich Männer wie
Schuebrt oder Moritz von Schwind in treuer Freundschaft
verbinden. Dabei blieben sie rührend-anspruchslos , nähten
sich selbst ihre Kleider , und flickten ihre Wäsche. Ein starker
Strom der Lcbensbejahung ging von den prächtigen Ge-
schöpfen aus und so kam es, daß Grillparzer alle vier um
ihrer unverfälschten Menschlichkeit willen gleich lieb ge-
wann, als er sie im Winter 1820 ans 21 anläßlich eines
Abendkonzertes beim Bankier Genmüller kennen lernte.
Erst einige Wochen später warf ein einziger Augenblick
den zündenden Funken in seine Brust , einer von jenen
seltenen, lebenerfüllten Augenblicken, in denen wir durch

Hüllen hindurch plötzlich die Seele der Dinge zu sehen
vermeinen. Auf eine rasche Verlobung, auf heiter-glückliche

_ *) Die sehr feine Schilderung der Beziehungen Kathi
vröhlichs zu dem Dichter gibt uns Professor A. Klein¬
berg  in einem Bändchen der Sammlung „Aus Natur
und Geisteswelt ": „Grillparzer , der Mann und

Werk ". (Vexlag «on B , G. Teubner . Leipzig und

Tage und Hochzeitsvorbereitungen folgte dann , als Ab-
schlutz peinlicher Szenen des Trotzes , der Eifersucht und
schwüler, unbefriedigter Sinnlichkeit um 1824 der Llerzicht
auf die Ehe. Einen und vielleicht den wichtigsten Grund
für dieses Auseinandergchen decken die „Jugenderinne¬
rn ngen im Grünen " (1824) auf : „Wir glühten , aber ac^
wir schmolzen nicht. Tenn Hälften kann man aneinander-
passen. Ich war ein Ganzes , und auch Sie war ganz . . . . .
So standen beide, suchten sich zu einen , das andere aufzuneh--
men ganz in sich; doch alles umsonst, trotz Ringen , Stürmen
Weinen Sic blieb ein Weib, und ich war immer ich. Und
in dem gleichen Briefe an Altmütter , der Kathis Schönheit
schildert, spricht sich Grillparzer einleitend die Fähigkeit av,
wirklich lieben zu können: tut es mit einer derart ein-
dringlichen, messerscharfenArt , daß wir ihm zugeben müs¬
sen: so spricht kein Liebhaber. Dazu noch Grillparzers
rasches Erschlaffen im Besitz und sein Dichter egvismus,
dem sich alle Erscheinungen des Lebens ohne Rücklicht aus
ihr Eigenrecht ans Dasein in Objekte seiner Kunst ver¬
wandelten , und das um so mehr, je eigenartiger ste waren
—: Man begreift, wie es gerade Kathis schlimmstes Verhäng¬
nis werden mußte, ein derart in sich xsoZtnbtttt,  gattser
Mensch zu sein. Ihre Güte , ihr - herbe Keuschheit, die edle
Freude an Kirnst und Musik. der gerade kein Rechts und
Links kennende Sinn , jeder dieser Züge in trunkenen
Stunden Grillparzers Wonne , wurden ihm nun in den
immer häufigeren Augenblicken der Kritik Grund zum
Tadel , zur Qual . Da nennt er sich „grillenhaft ", weil er
ihre Reinheit nicht entweiht , vergleicht ihre Kunstbegerste-
rung mit dem Rausch des Trinkers , schilt sie einseitig und
unfähig , ein Für und Wider zu begreifen , und spricht ihr
die Begabung ab, ihm, dem Ruhebebürftigen , auch Ruhe
zu spenden. _ . , . . ..

So stritten in Grillparzer die Liebe, seelische und sinn¬
liche Liebe und sein böser Dämon „Unfried " miteinander,
und es muß ein furchtbarer, von Selbstvorwürsen zerquäl-
ter Kampf gewesen sein. Kathi aber schaute dieses entsetz¬
liche Rinnen mit an, wie sich die Güte des herrlichen Mannes
nes in Qualen wand, und vergessend, baß sie selbst da»
Opfer dieses Kampfes sei, fühlte sie mit unendlichem Mit-
leid eine unendliche, gütig verzeihende Liebe in sich erwa-
chen Nur diese Fähigkeit der Hingabe setzte sie in den
Stand , in den Jahren , als Grillparzer » Neigung immer
mehr der Gewohnheit zu weichen begann , seine Launen und
Eigenheiten zu ertragen und ihm ein halbes Jahrhundert

Welche Provinz Preußens ist die viehreichste? Die Er¬
gebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember v. I . Ingen
erst in rohen Umrissen vor . Will man Werglelchezwiichen
den einzelnen Landesteilcn ziehen , so muß man aus jruh^ e
Zahlen zurückgehen, die schon verarbeitet worden sind, so
ergibt sich zum Beispiel » ach der Biehzahlungvom i $
zember 1918, daß cm preußischen Staate 12 801 lo7 Stuck
Rindvieh und 18 671 142 Schweine vorhanden waren, seit¬
dem sind diese Zahlen beträchtlich gestiegen. . Den rt «
Rindviehbestand hatte die Provinz Sch lenen,  nämlich
1650 948 Stück; den größten Schwemebestand hatte Han¬
nover  mit 3 852 588 Stück. . „

Der ..Sargdeckel" Montenegros . Eine schaurige Be¬
zeichnung, die in Montenegro bisher vielfach zur Charak¬
terisierung des Lowtschen gebraucht wurde , hat plötzlih
tieferen, beinahe dämonischen Srnn erhalten , -ver Low
tschen ist wirtlich zum Sargdeckel Montenegros geworden
An seinen steilen Abhängen ist das montenegrinische Heer
zerschmettert, die montenegrinische Kraft zersprengt wor¬
den. Zu seinen Füßen wird sich -ln Grab austun, besten
wirkliche Größe vorläufig noch nicht geahnt werden kann.
Der dunkle Vergleich mit dem Sargdeckel gibt ein gute»
Bild von der äußeren Gestalt des Berges . Aus emer
weiten , höhlenretchen, karstartigen Hochebene steigen helle,
kristallinische Kalkwände , breit und mmstg in gelbem
Glanze empor. Sie lausen in einen icharfen chmalen
Rücken aus , dessen Abhänge mit Schutt und Geröll bedeckt
sind. Auf diesem Rücken aber erhebt sich der Gipfel wie ern
argdeckelartiger Aufsatz. Er ist das Wahrzeichen Monte¬

negros wie der Fudschijama dasjenige Japans Von allen
höher gelegenen Teilen des Landes ist der seltsame Gipfel
sichtbar, der sich nach Norden hin in den blauen Fluten der
Bucht von Cattaro spiegelt . Der Lowtschen steigt niu
einem riesigen Buchen- und Eichenwalde auf. Bald musten
die Bäume jedoch Zurückbleiben, da sie an den steilen Han¬
gen nicht mehr Wurzel fassen können . Ein sumpfiger, tref-
qrüner See , der sich durch periodisches Ansteigen und Ver¬
schwinden auszetchnet, hat dem Lowtschen auch den Name»
Fezerski Vrh, ö. h. Seeberg , eingetragen . Der Gipfel
trägt eine kleine Kapelle , die dem Andenken des Fürsten
Peters II . gewidmet ist. Von der montenegrinischen Seite
aus führt ein bequem angelegter Reitweg bis aus den
schmalen Grat , von wo der Gipfel auf einem wendel¬
treppenartigen , durch Mauern geschützten Fußsteig erklom¬
men werden kann. Die Spitze des Berges liegt 1667 Meter
über dem Meeresspiegel . Von ihr aus hat man eine Rund-
sicht, der das « and der Schwarzen Berge nichts Gleich-
artiges mehr zur Seite zu stellen hat. Ganz Montenegro
liegt wie ein prächtiges Relief zu Füßen . Die gut be¬
bauten Becken von Cetinje , Njegusch und Scevo heben sich
wie grüne Oasen von dem öden Grau des Gesteins ab.

valkrwirtschast.
Der Berliner Börsenbericht ist ansgebliebe « .
Frankfurter Börsenbericht vom 14. Jan . Waffen- und

Münitionsaktien zeigten schwächere Haltung , auch Auto¬
werte schwächten sich ab. Bankaktien erfuhr« : nur geringe
Veränderung . Bon Berkehrsaktien gaben Schiffahrtsaktien
nach. Heimische Staatsfonds behauptet . Privatdiskont etwa
815/16 Prozent . _ _ __ __ ___ _ _

Schriftleitun, : .
verantwortlich für deutsche und auswärtige E»»»ki » . «r « t 8
für fünft , Wissenschaft. Unterhaltung », und oolkSwtrtsch- Itlicheu Tet.
B. E. Elfen beiger; für  Stadt - und Landnachrichten,^ D" tch u
Sport : C. Dietzel;  für die An,eigen : Carl 31 eitel, (ämtltd ) t«

Wiesbaden. _ _ , , _ . _
hrr ntiililMiei BerlggSoNnksit <8 . m,o,K<
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---- - königliche Schauspiele . -------
SamStag , den 1ö. Januar , abends 7 Uhr. 25. Vorstellung . Abonnement A.

Die Jüdin.
Große heroische Oper in 5 Akten, nach dem Französischen bei Tcribe,

von Fr . Eimcnreich. Musik von Halevy.
SigtSmund , Kaiser der Deutsche» » . , » Herr Zolli»
Herzog Leopold . » Herr Favre |
Cardinal . . . Herr Eckart v/

Präsident des Sonetts zu Constanz
Prinzessin Eudora, . . . Frau Friedfelbt

Nichte des Kaisers , Leopolb's Verlobte
Eleazar , ein Jude , Juwelier . . . . . .  Herr Forchhammer a. T.
Recha, seine Tochter . . , » . Frl . Englcrth
Ruggter », . . Herr Rehkopf

OSerschultheiß der Stabt Constanz
Albert, . . . Herr Schmidt

Offizier der kaiserlichen Bogenschütze»
Ei » Wappenherold . . . . . . . . . . Herr Becker

Offiziere der kaiserlichen Leibwache. Gefolge bcS Kaisers . Rcichsfürst von
Tyrol . Gefolge deS Präsidenten . OrdcnSgeistliche. Räte. Ritter . Edel¬
knaben. Soldaten . Herolde. Trabanten . Bogenschützen. Bürger und Bür¬

gerinnen . Juden . Jüdinnen.
(Ort der Handlung : Constanz im Jahre 1414.)

Vorkommenbc Tänze . Leitung : Frau KochanowSka.
Akt 1: Walzer, ausgcfüyrt vom Ballettkorps.
Akt 3: Festreigcn , auSgeführt von den Damen Salzmann , Mondorf , Jütt-

»er, Reith , Weikerth, Gläser 1, Schneider 2 und dem Ballettkorps.
Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende etwa 10.15 Uhr.

Wochenspielpla». Sonntag , 10., nachm. 2.20 Uhr, bei ausgeh. Abonnem. :
Schneewittchen und die sieben Zwerge . Abends 7 Uhr, Ab. B .: Mona
Lisa. — Montag , 17., Ab. C. : LumpacivagabunduS.

Residenz- Theater.
Samstag , den 15. Januar . Abends 7 Uhr.

Jahrmarkt in Pulsnitz.
1 Ein dionysischer Schwank in 2 Akten von Walter Harlan.

Spielleitung : Fcodor Brühl.
Aßmann . . Heinrich Kamm
Fräulein Charlotte . Agnes Hammer a. G.
Conrad Heiterlcin , Doktor der Philosophie . Rudolf Bartak
Seine Frau Röschen . . . . . . . . . .  Theodora Porst
Säurich , ein junger Rechtsanwalt . Erich Möller
Nöthner , i. Fa . Nöthner u . Aßmann , Ftlzfabrik Reinhold Hager
Charles Lcmansky, . . Werner Hollmann

Direktor eines anatomischen Museums
Li , eine Negertänzerin . . Luise Delosca
Krthinka . . Stella Richter

Spielt in Pulsnitz i . S . zur Zeit der Jahrmarktes.
Ende nach 0 Uhr.

SCHNEIDERS
WWW KUNST -AUSSTELLUNG

FRANKFURTA.Mi
ROSSMARKT 13 .. A :OUT£ N8EREiOENKn.

Gemälde aus allen Schaffensperioden
1860—1915 (meist aus Privatbesitz).
Aquarelle — Zeichnungen — Graphik.

Wiesbadener Wssverein des WorikWs
zu Kreuznach Wngetr. Ber.j

Die diesjährige

General-Versammlung
findet Montag , den 24 . Januar 1916 , nachmittags 6 Uhr,
im Rathaus , Zimmer Nr . 37, statt.

Tages -Ordnung:
1. Jahresbericht für 1915,
2. Vorlage der Rechnung und des Rechenschaftsberichts für 1915
3. Voranschlag für das Jahr 1916,
4.  Verschiedenes.

Hierzu ladet ergebenst ein
Der Vorsitzende:

3423 Dr . Proebsting , Sanitätsrat.

Soeben erschienen:

Nie kriegführenden Mächte
Hervorragendes NochschlagebuÄ zur Beurteilung der Zeitlage.

Taschenformat. 256 Seiten . 1.— Mk. Auskunft auk alle wichtige
Fragen . , ReicherJnbalt : u. a. Geschichtsabriß der 12 Staaten vo
Urzeit bis Gegenwart mit all. Herrschern u. Päpsten : Kurventafel
über Gebietszuwachs u. -Verlust; Politische Einteilung : Parlament!
Polit . Parteien mit Zielen und führenden Tages
?b fu n g en mit Richtung  tauch von Rumänien und Griechen
landt, die in keinem Nschichlaaebuchzu finden sind; Wichtigst
Kriegsereignisse bis Ende 1915. Aeußerss zeitgemäß, glänzend be
urteilt . Praktische Liebesgabe für Feldgraue und wertvoll fü
Schüler zur Vorbereitung auf Geschichtsvriifung.

. ^'-̂ ebe Buchhandlung zu beziehen und gegen Einsendun
von 1.—Mk. portofrei von M69

A . Steins  Verlagsbuchhandlung , Potsdam 13

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungs - Anstalt.
beginnende gleichbleibende Rente für Männer;

beim Eintrittsalter (Jahre): 50 | 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich »,« der Einlage : 7̂ , | 8, 244 | 9,612111,49«114,1961lü.iro

Aufschub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Satze. Für Frauen gelten besondere Tarife.

Aktiva Ende 1914: 125 Millionen Mark,
larife und sonstige Auskunft durch Ohr . I,im-

partn m Wtesibadcei «. Kranzplatz 2. J 161

Wiesbadener
Vergnügung- »Pa last

Dodbeimer Straße 19.
SmnStag , tö. Jan ., abends S Uhr:

Buntes Theater.
Sonn » und Feiertag » zwei Bor,

stellungcn *.80 und 8 Uhr.

Straussfedern-
Manufaktur

rr ßlanck rr
Priedrlehstrass « 39, I.

Grosse 3,24MtMes $anoI
lKnaus). schwarz, Anschaffungs¬
preis 750 M.. fast neu. f. 480 M.
z.verkaufen. Anzusehen: Richter,
Erbacher Str . 1. 1. 11—4 Uhr

misermässigung
auf alle Artikel!

Samstag, 15. Januar 1916

Statt jeder besonderen Anzeige.
fanuar verschied meine geliebte Frau , unsere gute Mutter

Justizrat udl
Elisabeth geb . Seneca

Wiesbaden, den 14. Januar 1916
Walkmühlstr. 46.

Trauer:

Hefe Scheele
Franziska Schräder

Carl Scheele
Hugo Scheele

Die Beerdigung findet statt Montag,
der Halle des Südfriedhofes aus.

den 17. Januar , nachmittags 21/2 Uhr von
3422

Bekanntmachung.
Die Anmeldungen zum Eintritt in die städtischen höheren

Schulen werden von Montag , den 7. bis Samstag , den
12. Februar  1916 von den Direktoren und zwar:

1. Realgvmnasium mit Realschule und Vorschule, Oranien-
straße 7. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 10
bis 11 Uhr in der Oberrealschule am Zietenring:

2. Oberrealschule mit Vorschule, am Zietenring . in der Zeit
vom 7. bis 12. Februar , vorm. 11 bis 12 Uhr bortselbst:

3. LnzeumI und Studienanstalt am Schlohvlatz, Eingang Mühl-
gasse, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 10K bis
11%  Uhr dortselbst:

4. Lvzeum II, Oberlyzeum und Seminar - Uebungsschule,
Dotzkeimer Straße 9, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar,
vorm. 11 bis 12 Uhr

dortselbst entgegengenommen.
Vorzulegen sind das letzte Schulzeugnis. Geburts - u. Jmvf-

bzw. Wiederimvfschein.
Wiesbaden, den 7. Januar 1916.

3t07 Kuratorium der städtischen höheren Schulen.

Nr . V. II. 206/11. 15. K. R . A.

Bekanntmachung,
betreffend

Beschlagnahme «. Bestandserhebung von
Nußbaumholz u. stehenden Nußbäumen.

Bom 15. Januar 1816.
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit aus Ersuchen

des Königlichen Krieasminifteriums mit dem Bemerken zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung gegen
die Vorschriften, betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebung
und Lagerbuchführuna auf Grund der Bekanntmachung über
Vorratserhebungcn vom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54)
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 3. September
1915 (ReichS-Gesetzbl. S . 549) und vom 24. Oktober 1915(ReichS-
Gesetzbl. S . 684)*) sowie auf Grund der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 367), in Verbindung mit den Ergänzungs -Bekannt¬
machungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 645) und
25. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 778)**) bestraft wird,
soweit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind.

8 1. Inkrafttreten der Anordnungen.
Die Anordnungen dieser Bekanntmachung treten mit ihrer

Verkündung in Kraft.
8 2. Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. Vorräte an Nußbaumholz  mit einer Mindeststärke

von 6 Zentimeter , einer Mindestlänge von 100 Zenti¬
meter und einer Minöestbreite von 26 Zentimeter:

2.  alle stehenden Walnußbäume,  deren Stämme
bei einer Messung in Höhe von 160 Zentimeter über dem
Boden einen Umfang von mindestens 106 Zentimeter
aufweisen.

Nicht betroffen von der Bekanntmachung werben E r -
z eu g n i s s e aus Nußbaumholz (wie z. B. Möbel).

-1*) Wer vorsätzlich die AuSknnst, zu der er aus Grund dieser Berord-
uung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder « iflcntlich un¬
richtige »der niiv. llstänbiße Angabe« macht, wird mit Gesängnis bis I»
t M»a»te» oder mit veldftrase bis z» zehntausend Mark bestrast, auch
können Birrät «, di« verschwiegen sind, im Urteil sür dem Staat « »ersallen
erklärt » erd»» . Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich die vorgeschriebencn
Lagcrbuchcr einzurichten »der zu führen unterläßt . Wer fahrlässig die
AuSkunst, zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet Ist, nicht
in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige »der ««»ollstäudige « »gaben
wacht, wird mit veldstrase biS zu dreitausend Mark oder im UnvermögenS-
saflc mit Gesängnis bi» zu sechs Mouatcn bestraft. Ebenso wird bestraft,
wer fahrlässig die vvrgeschrtcbenen Lagerbücher einzurichtcn oder zu führen
unterläßt.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bi» zu zehn¬
tausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafe » verwirkt sind, bestraft:

I. .
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseitcschafst, be¬

schädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder kaust, oder ein an¬
dere» BeräußerungS . ober ErwerbSgeschäst über ihn abschließt;

S. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände zu ver¬
wahren oder pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt:

4. wer den nach 8 S erlassene» AuSführungSbestiwmungen zpwider-
handelt.

§ 3. Von dcr Bekanntmachung betroffene Personen.,
Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. alle natürlichen oder juristischen Personen, Kommunen,

öffentlich-rechtlichen Köroerschaftcn und Verbände, welche
Gegenstände der im 8 2 ausgcführten Art in Gewahrsam
haben, oder in deren Betrieben solche Gegenstände er¬
zeugt oder verarbeitet werden, oder für welche sich die
Gegenstände unter Zollaufsicht, oder auf deren Grund
und Roden sich die Walnußbäume befinden:

2. alle Empfänger solcher Gegenstände nach Emvfang der¬
selben. falls die Gegenstände am Stichtage <8 5) sich auf
dem Versand befinden und nicht bei einer der unter 1.
bezeichneten Personen usw. in Gewahrsam oder unter
Zollaufsicht gehalten werden.

8 4. Beschlagnahme.
Die im 8 2 bezeichneten Gegenstände werden hiermit be¬

schlagnahmt.
Trotz der Beschlagnahme ist ihre Verarbeitung zu Gegen¬

ständen des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare Veräußerung
an staatlidie Militärwcrkstätten gestattet. Außerdem darf ihre
Verarbeitung oder Veräußerung erfolgen, wenn der Verarbeiter
oder Erwerber nachweist, daß sic zur Erfüllung eines militä¬
rischen Lieferungsauftrages erfolgt. Als Nachweis gilt eine
schriftliche Bescheinigung des Königlichen stellvertretenden Ge¬
neralkommandos , in dessen Bezirk der Verarbeiter oder Erwerber
seinen Wohnsitz hat.

Die Veräußerung und Verarbeitung der im 8 2 bezeich¬
neten Hölzer, die zur Herstellung von Gegenständen des Kriegs¬
bedarfs nicht geeignet sind, ist allgemein gestattet, falls der Ver¬
kaufspreis für das Kubikmeter (Festmeter) der Ware 60 Mk.
nicht übersteigt.

8 5. Meldepflicht.
Die im 8 3 bezeichnetenPersonen unterliegen bezüglich der

im 8 2 bezeichneten Gegenstände einer Meldepflicht.
Maßgebend für die Meldepflicht ist der mit Beginn des

15. Januar 1916 (Stichtag) vorhandene Bestand.
Die Meldung bat zu erfolgen:

a) bei den Vorräten an Nußbaumholz (8 2 Zifs. 1) nach Ku-
biketern (Festmetern),

b) bei den Walnußbäumen (8 2 Ziff. 2) nach Stammzabl
und Umfang, dessen Größenangabe von 20 Zentimeter zu
20 Zentimeter nach oben abzurundcn ist.

Die Bestanösmeldungen sind bis zum 25. Januar 1916 unter
Benutzung der vorschriftsgemäß auszufüllenden amtlichen
„Meldescheine für Nußbaumholz" (8 6) an die
Kriegs-Rohstoff-Abteilung. Sektion V. II. des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verlängerte Hede¬
mannstraße 10, zu erstatten.

8 6. Meldescheine.
Die Meldescheine nebst Briefumschlägen sind anzufordern

bei:
den Sandratsämtcrn , Kreisämtern und Polizei -Präsidien.

Die Anforderung hat auf einer Postkarte (nicht mit Brief)
zu erfolgen, die nichts anderes enthalten darf als die Kovsschriss
„Betrifft Meldescheine sür Nußbaumholz", die kurze Anforderung
der Meldescheine und die deutliche  Unterschrift mit genauer
Adresse. Auf einem Meldeschein darf nur der Vorrat eines
Melücpflichtigen angegeben werden.

Wer gemäß 8 8 Gegenstände zu melden bat, deren Eigen¬
tümer er nicht ist, hat jene Gegenstände gesondert von den eigenen
unter Bezeichnung des Eigentümers auf dem Meldeschein an-
zugeben.

Der Meldeschein selbst darf weitere Mitteilungen als die
Meldung nicht enthalten : auch dürfen bei Einsendung der Melde¬
scheine andere schriftliche Erklärungen in demselben Briefum¬
schlag nicht beigefügt werden.

8 7. Lagerbuchführuna.
Wer die im 8 2 Ziffer 1 bezeichneten Vorräte an Nuß¬

baumholz aus Anlaß des Handelsbetriebes oder sonst des Er¬
werbes wegen in Gewahrsam hat, muß ein Lagerbuch  führen,
au? dem jede Acnderung au den Bestandsmengen und ihre
Verwendung zu erleben ist. Soweit der Meldepflichtige bereits
ordnungsgemäß ein derartiges Lagerbuch führt , braucht er kein
besonderes Lagerbuch einzurichten.

8 8. Ausnahmen.
Die Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußische»

Kriegsministeriums ist ermächtigt, Ausnahmen von diesen An¬
ordnungen zu gestatten.

8 9. Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge sind an die
KriegS-Rohstoff-Abteilung, Sektion V. II. des Königlich

Preußischen Krieasminifteriums , Berlin SW 48, Ver¬
längerte Hedem annstrabe 10,

zu richten. Sie müssen auf dem Briefumschlag sowie am Kov>e
des Briefes den Vermerk tragen : „Betrifft Bestandserhebung
ssir Nußbaumholz".

Frankfurt am Main, den 15. Januar 1916.
Stelly. Generalkommando des 18. Armeekorps.
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